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genbcrt (3) ^Beifpielc?", ober er rät: „Ber=
fuegen Sie gu oerbeffern, beoor 6ie beti

anfdjliegenben Kommentar lefen." 3tt
bem Sal; „R3ir batiken für 3gre litt«
frage uom 12. SDÎcirg" gibt er feegs toei«

tere richtige Spielarten mit ©rklärung
ber itnterfrf)iebe, bann fünf feglergafte
(g. 23. „Unfer befter Sank für 3gre 2ln«

frage nom 12. bs. !") 3n überftdjtlicgen
SHeiljen ftegen fdjlecgte unb uerbefferte

Formen nebeneinanber. So roerben mir
uon ber Recgtfcgreibung unb 3eid)en=

fegung über bie Formenlegre, bie Sti-
liftik bes 2Bortes unb bes Sages bis

gur Cegre oon ben — Bersfügen geführt,
bie ja bei ber geutigen Beliebtgeit ber

„poetifegen "Reklame" niegt megr über«

fliiffig ift. Ser allgemeine ©runbfag :

©infadjgeit, Ratiirlirgkeit! roirb in einer

3ülle non ©ingelfragen roie S)öfliri)keits»
formein, Briefeinleitungen unb Brief«
fcgliiffen ufm. burdjgefügrt; Scgroulft unb

ïaktlofigkeiten roerben bekämpft, 2ln«

U. 0. Sie Ulntroort, bie roir 3gnen
in 9îr. 2 auf 3gre 3"rage gegeben, ob

man einen Rabatt „auf bie greife"
ober „auf ben greifen" geroägren

könne, gnt einen focgkunbfgen StJîitarbeiter

ni(gt überzeugt, ©r fegreibt uns: „ÏDÎeiner

2lnfid)t naeg kann bas Berbum geroägren

übergaupt nur mit einem Slkkufatioobjekt
uerbunben roerben (neben einem Satin
ber 1f3erfon), alfo: einem etroas geroägren.

3gre ©rklärutig, im ©eioägrcn liege eine

geiftige Beroegung in einer beftimmten

Ricgtung, nämlicg nom Fabrikanten auf
ben Kunben gin, man frage alfo : toogin
geroägren? fegeint mir grammatifeg un»

galtbar. Snben entgalt (im Stilbuben)

fegauliegkeit unb Unmittelbarkeit empfog»
len, alles anganb non Beifpielen ans
bem kaufmännifegen, etroa aueg bem amt«

Itdjett Spracggebraucg. Sie Stellung gum
Frembroort ift genau bie unferes Sprad)«
uereins. Ser Berfaffer roagt fogar, bie

Form „à" für „gu" in Preisangaben 511

ben neratteten SDÎitteln p gäglen, toäg«
renb fie bod) unfere Biertklägler in igrem
Recgetibuige nod) ganbgaben müffen. 3n
feinen 2lnforberungcn ift ber Berfaffer
ftreng, ftellenroeife p ftreng, fo in ber

Beganblung bes „beiliegenb" unb „trog«
bem" als Binberoort. 3n bem löblidjen
Beftrebett, bie als trocken oerfegriene

©rammatik möglicgft p befegränken, un»

terfegeibet er in ber "Beugung bes Fä«

tigkeits« unb bes Singroortes niegt beut»

lid) groifegett ftarker unb fegroaeger Form,
kommt aber bann borg niegt ogne biefe

Fatgausbrücke ans. 21bgefegen oon eint«

gen Kleinigkeiten ift bas R3erk fegr forg«

fältig bureggearbeitet.

bas Sticgroort „Rabatt", unb barunter

„5 "/o 55- auf alle preife". 3n biefem

Beifpiel kommt alfo geroägren gar nid)t
oor. Sas Berbum gat m. ©. in biefem

Fall gar keine Bebeutung, ba „auf bie

Preife" ein prüpofitionales 2lttribut p
„Rabatt" ift. Plan könnte ja ebenfogut

fagen : „ein Rabatt auf ben preifen (ober
bie Preife) ift niegt guläffig, roirb be«

fdjloffen ufro.", too klar ift, bag „auf bie

Preife" nid)t 0011t Berbum abgüngt. Sas
Subftantio Rabatt lägt nun aber als

Frembroort übergaupt keine Raumoor»

ftellung gu, fo bag es fegtoer ift, gu ent«

figeiben, ob „bas räumlidje Bergältnis
gu bem ©egenftanb erft gergeftellt roirb
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genden (3) Beispiele?", oder er rät: „Ber-
suchen Sie zu verbessern, bevor Sie den

anschließenden Kommentar lesen." Zu
dem Satz „Wir danken siir Ihre An-
srage vom 12. März" gibt er sechs wei-
tere richtige Spielarten mit Erklärung
der Unterschiede, dann fünf fehlerhafte
(z. B. „Unser bester Dank für Ihre An-
frage vom 12. ds.!") In übersichtlichen

Reihen stehen schlechte und verbesserte

Formen nebeneinander. So werden wir
von der Rechtschreibung und Zeichen-

setzung über die Formenlehre, die Sti-
listik des Wortes und des Satzes bis

zur Lehre von den — Versfüßen geführt,
die ja bei der heutigen Beliebtheit der

„poetischen Reklame" nicht mehr über-

flüssig ist. Der allgemeine Grundsatz:
Einfachheit, Natürlichkeit! wird in einer

Fülle von Einzelfragen wie Höflichkeits-
formeln, Briefeinleitungen und Brief-
schlüssen usw. durchgeführt: Schwulst und

Taktlosigkeiten werden bekämpft, An-

U. K., G. Die Antwort, die wir Ihnen
in Nr. 2 aus Ihre Frage gegeben, ob

man einen Rabatt „aus die Preise"
oder „auf den Preisen" gewähren

könne, hat einen fachkundigen Mitarbeiter
nicht überzeugt. Er schreibt uns: „Meiner
Ansicht nach kann das Verbum gewähren

überhaupt nur mit einem Akkusativobjekt
verbunden werden (neben einein Dativ
der Person), also: einem etwas gewähren.

Ihre Erklärung, im Gewähren liege eine

geistige Bewegung in einer bestimmten

Richtung, nämlich vom Fabrikanten auf
den Kunden hin, inan frage also: wohin
gewähren? scheint mir grammatisch un-
haltbar. Duden enthält (im Stilduden)

schaulichkeit und Unmittelbarkeit empfoh-
len, alles anhand von Beispielen aus
dem kaufmännischen, etwa auch dem amt-
lichen Sprachgebrauch. Die Stellung zum
Fremdwort ist genau die unseres Sprach-
Vereins. Der Verfasser wagt sogar, die

Form „à" für „zu" in Preisangaben zu
den veralteten Mitteln zu zählen, wäh-
rend sie doch unsere Biertkläßler in ihrem
Rechenbuche noch handhaben müssen. In
seinen Anforderungen ist der Verfasser

streng, stellenweise zu streng, so in der

Behandlung des „beiliegend" und „trotz-
dem" als Bindewort. In dem löblichen

Bestreben, die als trocken verschriene

Grammatik möglichst zu beschränken, un-
terscheidet er in der Beugung des Tä-
tigkeits- und des Dingwortes nicht deut-

lich zwischen starker und schwacher Form,
kommt aber dann doch nicht ohne diese

Fachausdrllcke aus. Abgesehen von eini-

gen Kleinigkeiten ist das Werk sehr sorg-

fältig durchgearbeitet.

das Stichwort „Rabatt", und darunter

„5°/o R. auf alle Preise". In diesem

Beispiel kommt also gewähren gar nicht

vor. Das Verbum hat m. E. in diesem

Fall gar keine Bedeutung, da „auf die

Preise" ein präpositionales Attribut zu

„Rabatt" ist. Man könnte ja ebensogut

sagen: „ein Rabatt auf den Preisen (oder
die Preise) ist nicht zulässig, wird be-

schlössen usw.", wo klar ist, daß „aus die

Preise" nicht vom Verbum abhängt. Das
Substantiv Rabatt läßt nun aber als

Fremdwort überhaupt keine Raumvor-
stellung zu, so daß es schwer ist, zu ent-

scheiden, ob „das räumliche Verhältnis
zu dem Gegenstand erst hergestellt wird
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ob« als fctjon befteîjenb gebaut roirb",
toas had) ^3aul (Seutfdje ©rammatik,
IV. Sleil, Sgntaf § 280) über bie Ver»
teilung non iHkkufatiu unb Satiu ent»

fdjeibet. Sas ©egenteil ju Rabatt ift
5luffcf)tag, unb f)i« Hegt ber Sali klar:
man fcfjlägt bie Soften auf ben Ißreis
ber V3are auf, alfo aud) : ein 5luffd)Iag
auf ben f3reis. Sa nun ÎRabatt roörtlicf)
unb bem Sinne nad) „5lbfd)lag" bebeutet,

ift ber Slhfeufatiu aud) f)icr gerechtfertigt.
2fber ben Satin bann man roof)l nidjt
als falfd) begeidjnett.

2Iud) in bem Sag: „Ser Vunb ge«

ioät)rt ein Sarlehen an bie Sroifjair"
mürbe id) „an bie Sroijjair" als ©r»

gänsung au „Sarlefjen" auffaffen. irjier
ift eben bie Veroegung notn ©eber aunt
©mpfänger beutlid) uorgefteüt, fo baff
ber îlkkufatiu fid) aufbrüngt. @. 9JÎ.

3uc 47. Aufgabe
Sie 3eitung fdjreibt: „®s ift oI)ne

roeiteres auaugeben, bajj bas ©efeg fReue»

rungen enthält, bie a" begrüben finb.
Sie au propagieren, hat bie Staats»
mafchinerie fich aur ©enüge eingefegt, fo

ba| im fRahmen biefer ?lrtikel auf fie
hinauroeifen ucraidjtet roerben kann." V3as
tft ba anaufedjten — ©raminatifd) falfd)
finb amei Stellen, unb amar aus bem»

felben ©runbe: es fehlt etroas. 2Ran kann
fagen: „@r bemüht fid)" ober „er tut fein
mögliches, feine Aufgabe au löfen", aber

nidjt: „®r fegt fid) ein, fie au löfen."
©infegen kann man fich nur für etroas,
unb roenn bas 3iel bes ©infages nicht
in einem Singroort ausgebrückt ift („für
bas Vaterlanb", „für feine 9Rutter=

fprache"), fonbern in einer Oîennform,

Saau roöre au fagen: Ser Unterfcfjieb
liegt barin, baff @. 2R. „auf bie greife"
als präpofitionales Attribut au „fRabatt"
auffafet, roährenb roir es als Umftanbs«
beftimmung au „geroähren" auffaßten —
unb immer nod) auffaffen. Ob man fagen
könne „etroas rooljin geroähren ?" ober
nicht, ift offenbar Sache bes perfönlidjen
Sprachgefühls. V3ir haben ben 3BemfaIl
„auf ben greifen" ja aud) nidjt als falfd)
begeirfjnet, fonbern beibe Sonnen als be»

redjtigt anerkannt unb nur au erklären
uerfucht, roarum Suben unter bem Stich»
roort „fRabatt" uon „5 °/„ auf alle greife"
fprfdjt. ©igentlich roirb ber fRabatt ober
2lbfd)lag nicht auf, fonbern unter bie

greife gefdjlagen. Sod) roir roollen bie
Sache nidjt nod) mehr oerroicheln.

einem „3nfinttio", fo muh "tan ein ,,ba»

für" efnfdjieben. 3Jlan fegt ftd) bafür
ein, eine Aufgabe au löfen. SBahrfdjein»
lid) ift bas Vorangehen ber fRennform
fdjulb baran, bah ö« Verfaffer bas nicht
gemerkt hat. ©benfo neraichtet man im»

mer auf etroas, auf eine .Vetofjnung,
ein £ob ober, mit einer fRennform, bar»
auf, etroas au tun. 2lucf) hl" bürfte bas

Vorangehen ber fRenttform am Ueljler
fdjulb fein, ferner bas aroefte „auf" ; bas
eine (in „barauf") gehört au „oeraich»

ten", bas anbere au „hinroeifen". Sarauf
finb amei tinferer ©infenber aufmerkfam
geroorben; ein britter fjut bie Schmie»
rigkeit umgangen, inbern er einfach fugle,
bah „nidjt roeiter barauf h'ngeroiefen
roerben muh". 3um Stil roäre au fagen:
Ser Verfaffer ift offenbar gegen bas

Zur 6cfjätfuttg ôes ©pracbgefüblß
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oder als schon bestehend gedacht wird",
was nach Paul (Deutsche Grammatik,
IV. Teil, Syntax Z 28V) Über die Ber-
teilung von Akkusativ und Dativ ent-
scheidet. Das Gegenteil zu Rabatt ist
Aufschlag, und hier liegt der Fall klar:
man schlägt die Kosten auf den Preis
der Ware auf, also auch: ein Aufschlag
aus den Preis. Da nun Rabatt wörtlich
und dem Sinne nach „Abschlag" bedeutet,
ist der Akkusativ auch hier gerechtfertigt.
Aber den Dativ kann man wohl nicht
als falsch bezeichnen.

Auch in dem Satz: „Der Bund ge-
währt ein Darlehen an die Swißair"
wiirde ich „an die Swißair" als Er-
gänzung zu „Darlehen" auffassen. Hier
ist eben die Bewegung vom Geber zum
Empfänger deutlich vorgestellt, so daß
der Akkusativ sich aufdrängt. E. M.

Zur 47. Aufgabe
Die Zeitung schreibt: „Es ist ohne

weiteres zuzugeben, daß das Gesetz Neue-

rungen enthält, die zu begrüßen sind.
Sie zu propagieren, hat die Staats-
Maschinerie sich zur Genüge eingesetzt, so

daß im Rahmen dieser Artikel aus sie

hinzuweisen verzichtet werden kann." Was
ist da anzufechten — Grammatisch falsch
sind zwei Stellen, und zwar aus dem-
selben Grunde: es fehlt etwas. Man kann
sagen: „Er bemüht sich" oder „er tut sein

möglichstes, seine Aufgabe zu lösen", aber

nicht: „Er setzt sich ein, sie zu lösen."
Einsetzen kann man sich nur für etwas,
und wenn das Ziel des Einsatzes nicht
in einem Dingwort ausgedrückt ist („für
das Baterland", „für seine Mutter-
spräche"), sondern in einer Nennform,

Dazu wäre zu sagen: Der Unterschied
liegt darin, daß E. M. „auf die Preise"
als präpositionales Attribut zu „Rabatt"
auffaßt, während wir es als Umstands-
bestimmung zu „gewähren" auffaßten —
und immer noch auffassen. Ob man sagen
könne „etwas wohin gewähren?" oder
nicht, ist offenbar Sache des persönlichen
Sprachgefühls. Wir haben den Wemfall
„auf den Preisen" ja auch nicht als falsch
bezeichnet, sondern beide Formen als be-

rechtigt anerkannt und nur zu erklären
versucht, warum Duden unter dem Stich-
wort „Rabatt" von „5 °/o auf alle Preise"
spricht. Eigentlich wird der Rabatt oder
Abschlag nicht auf, sondern unter die

Preise geschlagen. Doch wir wollen die
Sache nicht noch mehr verwickeln.

einem „Infinitiv", so muß man ein „da-
für" einschicken. Man setzt sich dafür
ein, eine Aufgabe zu lösen. Wahrschein-
lich ist das Borangehen der Nennform
schuld daran, daß der Verfasser das nicht
gemerkt hat. Ebenso verzichtet man im-
mer auf etwas, auf eine Belohnung,
ein Lob oder, mit einer Nennform, dar-
auf, etwas zu tun. Auch hier dürste das

Borangehen der Nennform am Fehler
schuld sein, ferner das zweite „auf"? das
eine (in „darauf") gehört zu „verzich-
ten", das andere zu „hinweisen". Daraus
sind zwei unserer Einsender aufmerksam
geworden? ein dritter hat die Schwie-
rigkeit umgangen, indem er einfach sagte,

daß „nicht weiter darauf hingewiesen
werden muß". Zum Stil wäre zu sagen:
Der Verfasser ist offenbar gegen das

Tur Schärfung öes Sprachgefühls
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